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Aas Fest nationaler Arbeit. ;
I n  beut lieblichen Karlsbad, dem berühmten Welten» j 

ort, traten vergangenen Sonntag zum neunten R ia l die > 
Männer und Frauen des De u t s c h e n  S c h u l »  c r e i  u i! | 
zur gemeinsamen Berathung zusammen. Liebe mid Begei- ] 
slerung für das eigene Volksthnui hat den Teutschen Schul* 
vercin geschaffen und ihn durch neun Jahre getragen; heilte ! 
aber handelt es sich beim Schnlverein nicht mehr blos; da- 
rum, da oder dort eine deutsche Schule zu errichten, fü r | 
deutschen Unterricht zu sorgen, >vo, von dazu verpflichteter | 
Seite nicht gesorgt mied, sondern der Deutsche Schnlverein I 
ist seither eine Säule des Dentschthumö in diesen Landen ge­
worden, ein wichtiges Kördernngsmittel der Reichseinheit, ! 
eine großartige Einrichtung, deren Wegfall eine bedeutsame 
Lücke zurücklassen würde im Gesammtleben Oesterreichs.

Bon den Hauptversammlungen des Schulvereines in 
den verschiedensten Städten Dentschösterreichs war die in 
Karlsbad wohl e i n e  de r  g l ä n z e n d s t e n .  Besonderen 
l&Imtz verliehen dem diesjährigen Schnlvereinstage auch die 
Sympathien von Mitgliedern des deutschen Hochadels, die 
dabei zum Ausdruck feintm — Fürst C a r l o s  31 ii e v -} - 

P e r g  m it dem s ch w a r  z r  o t h - g o l d c n c ti Bändchen an 
der Brust ist auch ein weithin leuchtendes Zeichen der Zeit. I

So war denn der letzte Schnlvereinstag in Karlsbad ! 
ein wahrer nationaler Festtag der Deutschen in Oesterreich, \ 

der wieder eilt lautes Zeugnis von der unerschütterliche» 
Treue galt,mit welcher b,e Deutschen Oesterreichs an ihrem 
höchsten Gute, an 'ihren» BvlkStbunie festhalten'. MMioÜdn I 
Deutscher hat der Abgeordnete F  r e i h c r  r v. Di i mr e t c hc r  j 
aus dem Herzen gesprochen, als ' er auf dem Fcsteommerse 
die Hohe und Herrlichkeit des deutschen Volkes pries. Der ! 
artige glänzende nationale Kundgebungen, tute diese von | 
Ii»heut Gcdankenfluge getragene Rede Dumrcichers, die man j 
ein „ h o h e s  L i e d  a u f  d a s  ö e n t s ch e B o l  £" nennen , 
kann, können nicht genug verbreitet werde», weshalb w ir 1 
diese netteste herrliche oratorische Leistung des gefeierten Red- [ 
ners, der ja auch von seinem letzten Aufenthalte in unserer | 
S tadt noch in bester Erinnerung steht, vollinhaltlich folgen i 
lassen. Dunireichers Rede lautete:

„Geehrte Feslgenosscn! W ie haben heute ernste Be- i 
rathungen darüber gepflogen, wie unserem Volksthum die I 
Zukunft zu sichern sei, und dabei mußte wohl in Jedem von j 
uns das Bewußtsein lebendig werden, daß es vor Allem ' 
ei l t e g r o ß e  B  cr ga n g e » h e i t  ist, die einer Menschcnge- j 
nteiitfchttft große Pflichten gegenüber der Zukunft auferlegt. I

Unser Altmeister Goethe Hot gesagt: „D as  Beste, was w ir 
von der Geschickte halten, i]t der Enthusiasmus, den sie er­
regt." Und wenn w ir, geehrte Festgenossen, in  diesem Geiste 
unseren Blick zurückschweifen lassen bis in die graue V or­
zeit, so durchrieseln uns alle Schoner der Ehrfurcht — d e r  
E h r f u r c h t  v o r  u n s e r e n  e d l e n  T o d t e n ,  d e r  
E h r f u r  ch t v o r  u n s e r e m  f o r t l e b e n d e n  V o l k ,  
d e r  E h r f u r c h t  v o r  e i n e r  . z we i t a u s e n d )  ( i h r i g e n  
91 a t i  o n a 1 g e f ch i ch t e ! (Lebhafte Zustimmung.) M an 
mißt ein Volk wie einen Adler: m ir m it ausgebreiteten
Flügeln. Im m er wieder und wieder im währenden Zeiten­
laufe entfaltet das deutsche Volk die Schwingen so mächtig 
und so weit, daß dann jedesmal scheue Bewunderung durch 
die Herzen der Menschen geht. (Zustimmung.) Welche Spann­
kraft, welche schöpferische Kraft ohne Gleichen! D ie  westlichen 
Stämme des Abendlandes find aufgefrischt und zu neuem, 
eigenartigem Nationaldasein erweckt durch doS eisenhaltige 
B lu t des deutschen Volkes. (Allgemeiner Beifa ll.) Neben 
dieser verschwenderischen Lebensspendung an die romanisch- 
keltische W elt versteht dies rüstige Volk sich die W itte Euro­
pas zu seinem bleichenden Heim zu gestalten, und tapfer hält
es den viel umstrittenen, gefährdeten Boden gegen W ittag
und Mitternacht, gegen Svmtettauf- und Niedergang. (A ll­
gemeiner B e ifa ll) I n  überschäumender Thatenlnst verbindet 
es m it seinen königlichen Reisen die Kaiserkrone der Christen­
heit; es trägt feine Gesittung, sein Recht, seine Sprache,
seine Kunst in ferne Pflanzstätten mich dem Osten hin. Früh 
schon ist bei ihm der Gesang der Genosse der Thaten; und 
w i r  D e u t s c h e ,  d i e  m i r  i m h e u t i  g e u O e s t e r »  
r e i ch w o h n e u ,  d ü r f e  n rr-c 1; o b e n e it H a u p t e  s 
a u f  de n  P  l ä tz z u r  ii cf s eh a u t u ,  a u f  de in n u sc ec 
V  o r  f a h r  e n i in n a t i o n a l e n  S  c h r i f t t  h u m g i  n »- 
n c ii. (Allgemeiner Beifall.) An der Donau werden die alten 
Heldenlieder des deutschen Voltes niedergeschrieben ; in unseren 
Alpen ist j uer Walther geboren, dem eine späte Nachwelt 
soeben in der südlichsten deutschen S ta d t ein Denkmal setzt; 
bei Wien, ans seinem Burghöfe, versammelt der Baben- 
bcrg'schc Hos alle Zierden deutscher ritterlicher Poesie; zu 
Prag dichtet ans dem böhmischen Throne ein deutscher M inne­
sänger ................. (Beifa ll.)

A ls  dann das Wendland e intritt in einen reiferen 
Entwicklungsstand seiner Cultur, da ist dem deutschen Volke 
die höchste That und das tiefste Leiden für die innere .Be­
freiung der Menschheit ausgespart. Während das englische 
Volk der staatlichen, das französische der socialen Freiheit 
nachstrebt, o p f e r t  sich d a s  deut sche V o l k  f ü r  di e 
F r e i h e i t  der  G e n> i s s e n und  e r k ä m p f t ,  T o d  und

H ö l l e  v e r a c h t e n d ,  d i e  D e n k  f r e i h i e l t  f ü r  d i e  
n e u e r e n  e u r o p ä i s c h e n  Gesch l ech t e r .  W ohl büßt 
es anfangs schwer den verwegenen Adlerstug feines Id e a lis ­
mus: Ein Krieg von dreißig Jahren, der, hier auf böhmi­
schem Boden auflodernd, alle deutschen Landschaften verheert, 
stürzt das waffengewaltige Volk in ein Elend ohne Grenzen, 
und es reitet kaum feinen ehrwürdigen Namen ans der 
Ohnmacht des Verfalles. Aber unverwüstlich und unerschöpf­
lich bewahrt es die Ueberlieferungen des starken Gedankens 
und der mannhaften Freiheitsliebe, baut es unverdrossen sich 
eine g e i s t i g e  Einheit auf, gründet es sich in Dichtung 
und Wissenschaft wieder ein Baterlaud und tr it t  m it einer 
W eltliteratur voll hochsinniger Humanität an die Spitze der 
Culturbewegnng. (B ravo ! B ra v o !)  H ier in diesen böhmischen 
Waldthätern haben an Sommertagen unsere Urgroßväter sie 

i wandeln gesehen: die Größten unter den Großen jener
classischen Zeit Damals hieß unsere Nation d a s  V o l k  
d e r  D i c h t e r  u n d  D e n k e r .  Aber nicht allzulange mehr 
— und diese Nation w ird wieder e in  V o l k  de r  T h a t ,  
dem neben dem Lorbeer der Forschung und Kunst, d e r  
Do r  b e e r  d e s  H e l d e n  t h u  in S wächst. (Stürmischer 
Beifa ll.)

W ir  haben sie selbst geschaut, die marathonischen Tage 
des deutschen Volkes, w ir haben mitgetebt auf jenen Höhe­
punkten, auf denen man gleichsam m it verhaltenem Athem 
weilt, da man sie als Wendepunkte der Geschichte eines 
Welttheiles empfindet. Ja , es hat einen großen Wende­
punkt gegeben, auch fü r uns Teutsche in Oesterreich. Freudig 
und schmerzlich zugleich erfahren w ir  es seit Jahren, welche 
Bahnveräiiderung unser Schicksal mitbestimmt. Das große 
deutsche Volk hat sich neu geordnet, hat feine Stellungen 
zusammengezogen, um auf verengtem Plan gesammeltere 
Stärke zu finden. Kulturell, staatlich und volkswirtschaftlich 
erscheint es gegen Westen gewendet. Dahin strömt die Le­
bensfülle der N ation aus, dahin ziehen ihre Schiffe und ihre 
Gedanken. S ie  spürt es kaum, wie im  Os t en ,  e i ns t  
de in g r o ß e n  P f l ä n z l i n g s  t a u b e  g e r m a n i s c h e r  
U e b e r  k r a f t ,  d e r  u r a l t e  Be s i t z s t a n d  j n f o m m i  n- 
i ch r  ii m p s t ,  w ä h r e n d  s l av i s c he  S t ä m m e  z i e l b e ­
w u ß t  d i e  n a t i o n a l e  A l l e i n h e r r s c h a f t  ü b e r  d i e  
w e i t e n  G e b i e t e  e r g r e i f e n .

Aber noch l e b e n  w ir  Deutsche in Oesterreich. N  o ch 
f ü h l e  v. w i r  i n  e d l e m G e b l ü t s  s t ol z  u n s  a l s  
S ö h n e  u n s e r e s  r u h m r e i c h e n  V o l k e s .  W ohl 
rechnen unsere nationalen Gegner auf unsere eritmnthigende 
Vereinst,mutig, auf unser zagendes Schwanken,aus unseren 
sicheren Sturz. Ih re r  wartet grobe Enttäuschung. Auch

Der Wilnderraböi uoii Sadagom.
(Stiie Reise-Emmerling.

(Fortsetzung.)

D a geraunte Zeit nach unserer Ankunft Rabbi Abra- 
Ham noch immer nicht sichtbar war, wollte ich m ir denn 
einstweilen das „Beth ha midrasch“ ansehen. Gleich drüben 
jenseits der schmalen Geisse steht die Synagoge, die zugleich 
eine Lehranstalt ist. W ohl aus dem gleichet', Grunde nennen 
die orthodoxen Inden überall ih r Bethans die „Schul." 
Herr Kapralit hatte offenbar erwartet, ich werde bei dem 
Anblicke solcher Herrlichkeit geblendet sein. Nun denn, was 
ich zu sehen bekam, war ein roh und geschmacklos niK-gc- 
staltetet S a a l; die ©tcimuürfcl abgewetzt, die Wände von 
einem ungeschickten, grell triefenden Pinsel buntschreiend be­
schmiert. Höchstens der reich in Gold gestickte Vorhang, der 
die Bnndeslade verhüllt, ist einigermaßen sehenswert.

Anziehender war alles klebrige, was ich hier sah. T a  
standen über die Gebetstander gebeugt, unausgesetzt, ruhelos 
„ach hinten und vorn, nach rechts und nach links ,ich neig nd 
und beugend, beutelnd und schüttelnd, i.i der , cljeihgtcn 
Gebelmautel gehüllt, A lt  und Jung summend und murmelnd. 
Ein junger Man» führte einen energischen Faustschlag gegen 
da? umfangreiche Buch, das vor ihm lag, zwinkerte dabei 
krampfhaft m it den Augen, blockte die Zahne, schlug ein 
winselndes Geheul an und warf {dabei den Kopf „ach rück­
wärts. Gleich darauf aber neigte er wieder die S tirne  und 
versenkte das Haupt neuerdings lie f in die Geheimnisse der 
„Gemara". Es war eine ungcbcrdige, fast möchte ich sagen 
erschreckliche Wildheit, welche jede Faser dieses Jüng lings 
bewegte. Als ich vor ihtli stehen blieb, erhob er kalt seine

Ifb iu 'ii, rnhbcu Auge» auf mich: daun aber —  gleichwie der 
gefangene Geier, wenn er fü r einen Augenblick aufgescheucht 
worden, den Kopf sofort wieder unter den Flügeln verbirgt; 
ebenso zog Aschir-ben-Jehuda sofort wieder den heiligen Plaid 
über das Gesicht und fuhr fort zu seufzen und zu stöhnen, 
zu summen, sich zu schütteln und die Zähne zu fletschen. 

I Kenn das allein ist Wahrheit und Weisheit, was auf diesen 
! B lättern geschrieben steht; alles andere ist E it lke.t, Unroisfeii* 
j heit, Sünde; Jeder sündigt, der richtig deutsch und nicht 
; „tatseh" spricht und i» verdammten Büchern blättert, die von 
I links nach rechts zu lesen sind.
I Und trotz alle und alledem kommt es vor, daß Einer­

und der Andere solcher Aschirs sieh aas das verfehlnte Gebiet ver­
ir r t.  W as doch wohl in diesen „deutschen" Büchern stehen 
mag, das wahrer, das herrlicher wäre, als was seine „Gemara" 
leh rt" Was kann heiliger sein, als diese Glaubenssätze e Was 
faltn geistvoller sein, als die subtilen Naisonnemcitts dieser 
SchrifiMehrten'? Was tiefer und gehaltvoller, als das 
„Tnach", dieses Sümmarinm olles möglichen Wissens? Abcr 
in geheimnisvoller M itternacl tSstnnde, da kein Zeuge ihn be­
wacht, umklammern die zitternden Finger des Jünglings das 
schwer verpönte, heidnische Buch und der dürstende Geist sangt 
gierig an der Quelle jenes fremden Geistes. lind der Jüng­
ling ist erschüttert; von seinem Auge löst sich der anerzogene 
Neock und gleichwie dem Manne, der aus seiner von Tranm- 
gcftaltcu und fieberhaften Farben bevölkerten B lindheit in die 
sonnenhelle Wirklichkeit eintritt. Alles so ganz anders er­
scheint, —  so erschließt sich auch dem schwärmerischen Auge 
des jungen Deukers eine Welt voll anderer Menschen, ande­
rer Lehren anderer Ideen. Das füge G ift bezaubert ihn, 
Zweifel peinigen ihn, die morgenländische Ueberlieferung ringt 
in ihm m it der Wissenschaft des Westens; Selbstanklage» 
quälen, Ahnungen schrecken ihn, ein unbekanntes, geheimnis­

volles Wunder zieht ihn an, bis endlich m it einem M ale 
die ringende Seele sich zur Freiheit aufrafft, die „wahre 
W ahrheit" zur lodernde» Flamme emporschlägt, der finstere 
Zauber schwindet und der entfesselte Geist sieghaft die Schwinge» 
entfaltet.

Und dann ist am nächsten Morgen Ben JeHnda ver­
schwunden. E r folgt seinem neuen Leitsterne, um m it noch 
gesteigertem religiösen Eifer Christus z» folgen, oder m it 
noch schärfer zugespitztem Urteile in K ants Fußtapfen zu 
treten, oder aber die Beiden an dem Glühfeuer in seinem 
Innern  zu verschmelzen und P la to ’S sonnige Wege zu wan­
deln, Aber eine schmerzliche Erinnerung trägt er gleichwohl 
m it sich bis an sein Ende: die nimmer auszugleichende D iffe ­
renz zwischen Angestammtem und Erworbenem. Derlei Fälle 
sind keine Seltenheit nnd unter Anderem war es eben auch 
ein jüngerer Bruder Rabbi Jsrael's, den solche Idee» berührten. 
I n  einer stürmischen Mitternachtsstunde des Jänner 1809 
überfiel er feinen Bruder und drang schluchzend und hände­
ringend in ihn: er möge doch davon lasse», sich und Andere 
zu täuschen nnd möge ihm folgen auf dem Wege der un­
zweifelhaften Erkenntnis. D arauf entstand ein solcher A u fruhr 
unter den Juden, daß man den Abtrünnigen nur m it Brachial­
gewalt vor der verderblichen Wuth der wilden Fanatiker 
schirmen konnte.

Denn, Wunder über Wunder, die Dynasten von Saba« 
gora find nicht einmal Anhänger des T a l m  u d. S ie  be­
trachten die R a b b a n i t e »  geringschätzig. Ihnen  ist bas 
Buch der Bücher der S o  h a r ,  welche» einer ihrer Ahn­
herren, Rabbi Jochanan, ein Nachkomme David 's despkönigö, 
ans den Trümmern der durch T itus zerstörten Zionsbnrg 
gerettet haben soll, nnd zwar in der Weife, daß er sich in 
einem Sarge aus der brennenden S tadt schmuggeln ließ. 
Wag er wußte nnd barg, hatte ein Engel Gottes dem Rabbi
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g e k e n n z e i c h n e t e  S t a n d p u n k t  f ü h r t  n i c h t  
z u r  V e r s t ü n d i g u n  g." Und endlich: „U  ns c r
W u n s c h  u n d  u n s e r e  H o f f n u n g  i st  d i e  K r ö n ­
u n g  u n s e r e s  K ö n i g s  m i t  d e r  K r o n e  d e s  
h e i l i g e n  W e n z e l ! "

Die Officiösen haben den neuen Statthalter bisher 
noch nicht aus Eigenem begrüßt. Die A l t t s c h e c h e n  be­
anspruchen den Grafen ganz für sich und sehen in ihm jenen 
„verdienstvollsten und größten M ann", welcher die Königs­
krönung zu Wege bringen werde. Ein den Tschechen nach- 
ihe.liger Ausgleich m it den Deutschen komme unter ihm sicher 
nicht zu Stande. Auch die J u n g t s c h e c h c n  stehen dem 
neuen S ta ttha lter ohne Furcht gegenüber und erhoffen von 
ihm die Förderung des tschechischen Programmes. Nicht 
undeutlich wird zu verstehen gegeben, daß F .-M .-L . Kraus 
über ein Ereignis gefallen sei, das gleichschmerzlich beide 
Fractionen der Tschechen berührt habe, — worunter wohl 
nur die Auflösung des tschechischen Studenten-Lesevereines 
in Prag verstanden werden soll.

Die Deutschen begrüßen den neuen Statthalter als 
den Krönunzsstatthalter, dein es be'chieden sei, die Einhalt 
der böhmischen Krone zusammenzuschweißen und m it der 
Königströnung in Prag das t>erneuerte böhmische Staatsrecht 
zu inauguriren.

Bemerkenswert sind die Stimmen der ungarischen Re­
gierungsblätter. Dem „Pester Lloyd" w ird aus Wien von 
regierungsfreundlicher Seite geschrieben: „ Ic h  weiß nicht,
inwiefern die E r n e n n u n g  des Grasen T h u n - H o h e  n- 
s t e i n  zum Statthalter von Böhmen die Tschechen dem von 
ihnen angestrebten Z iel der K r ö n u n g  des Kaisers zum 
K ö n i g  v o n  B ö h m e n  näher dringen kann. Aber ich 
habe den bestimmtesten Grund, zu glauben, daß, auch im 
Falle die Krönungs-Ceremonie vor sich gehen sollte, die gel­
tende Berfassung und mit ihr derjenige Verfassungs-Para­
graph, welcher die Gleichberechtigung der beiden N ationali­
täten in Böhmen verbürgt, aufrecht stehen bliebe, die 
Regierung sich gegen ein solches äußerstes Zugeständnis, so­
bald sie die Gewißheit hätte, daß dasselbe die tchechische 
Agitation zum Schweigen brächte, n ic h t  a b s o l u t  a b ­
l e h n e n d  v e r h a l l e n  w ü r d e .  S ie würde die Krön­
ungsceremonie e b e n  n u r  a l s  e i n e  C e r e m o n i e  
betrachten." Hiezu bemerkt genanntes B la t t : „ W ir  haben 
natürlich keinen Anlaß, zu der Frage, welche vielleicht doch 
erst im Stadium des Projects ist, ernsthaft Stellung zu 
nehmen; aber so akademisch, wie sie aufgeworfen wird, 
können w ir wohl auch sagen, daß durch die föderalistische 
Gestaltung Oesterreichs die österreichische G r u n d l a g e  
des  s t a a t s r e c h t l i c h e n  A u s g l e i c h e s  m i t  U n ­
g a r n  und eine der wesentlichsten Voraussetzungen dieses 
Ausgleiches h in  f ä l l i g ,  w ü r b e ,  und daß Ungar» so­
nach für den Fall der Verwirklichung jener Idee sich, ohne 
irgend eine Einmischung in die österreichischen Verhältnisse 
zu versuchen, einfach auf die Basis der P e r s o n a l - U n i o n  
zurückzuziehen hätte."

Dieser Statthalter-Ernennung gegenüber erscheint nicht 
uninteressant, was der Hannover'sche Courier zu erzählen 
weiß: „D ie  Berliner Kaiser-Zusammenkunft sei fü r die
Wiener politischen Kreise nicht ohne Folgen geblieben. 
Zweifellos habe in Berlin  ein M e i n u n g s a u s t a u s c h  
d e r  m a ß g e b e n d e n  S t a a t s m ä n n e r  beider Reiche 
stattgefunden, welcher auch auf die innere Po litik  der öster­
reichisch-ungarischen Monarchie seine Rückwirkung äußern 
muß. Es stehe unzweifelhaft fest, daß G r a f S z e c h e n y i ,  
obschon er in B erlin  persona gratissima ist, von seinem 
Posten z u r ü c k t r e t e n  und durch den Landes-Comman- 
direnden von Graz, Feldmarschall-Lieutenant v. Schönfeld, 
ersetzt werden wird.

D er österreichische Botschafter am Berlinerhofe G raf

Szechenyi und G raf Kalnoky sollen dem Kaiser Vorstellun­
gen gemacht haben über die möglichen Folgen einer allzu 
slavcnfreundlichen inneren Politik, die nicht nur die Freund­
schaft Deutschlands berühren müsse, sondern das den hyper- 
nationalen Führern blind ergebene slavische Volk dem aus­
g e p r ä g t e s t e n  P a n s l a v i s m u s  entgegentreibe. Bei 
einem o st e r r e i c h t  sch- r u s s i s c h e n  Z u s a m m e n -  
st o ß bietet ein verhätscheltes Slaventum Der Monarchie 
noch größere Gefahren als ein vermeintlich unterdrückces. 
Der Kaiser habe aber diese Einmischung des Auswärtigen 
Amtes in die innere Politik nicht gebilliget.

D ie Alitschechen haben diese Statthalter-Ernennung so­
fort sruckificirt.

Abgeordneter Prof. D r . Zucker hielt in Chvtieborz in 
Beisein des Altljchechenführcrs Rieger eine die alttschechische 
Politik  darlegende Programmrede, in  welcher er fü r das 
Bündnis mit Deutschland sprach, wenn auch die Tschechen 
Demselben „kühler" gegenüberstünden, wie ein „gewisser 
The il" der Deutsche» in Oesterreich, D as  deutsch-österrei­
chische Bündnis hindere aber ein deutsch-russisches, welche» 
fü r Oesterreich und besonders für die Tschechen vom größ­
ten Nachtheile wäre; dafür aber, daß aus diesem Bündnisse 
nicht die „Germanisationsgefahr" entstehe, bürge der „feste 
Charakter und W ille des Herrschers" Franz Josef. I n  einer 
anderen Angelegenheit herrsche unter den Böhmen allerdings 
keine Uebereinstimmung; der n a t i o n a l e  S t r e i t  bestehe 
noch und „ d i e  H o f f n u n g  a u f  d ie  R e g e l u n g  
d e s s e l b e n  sei  n i c h t  v o n  B e l a n g . "  Das Recht 
stehe übrigens „einzig" auf Seite der Tschechen. Ferner 
dürfe man nicht den „ h a u p t s ä c h l i c h e n  Wu n s c h  de» 
tschechischen Volkes" vergessen, die K ö n i g s k r ö n u  n g. 
D r. Zucker erklärte diese Sache für ganz unbedenklich, es 
handle sich eigentlich n u r  um  e i n e n  „ k i r c h l i c h e n  
A k t , "  wobei die staatsrechtliche Frage Böhmens „nicht zu­
erst" gelöst sein brauche. M an muß zur Beurteilung dieser 
Programmrede erwägen, daß sie kurz vor der Ankunft des 
Kaisers in Böhmen gehalten wurde, somit fü r diesen zunächst 
bestimmt ist. Die Tschechen wollen sich Lieb Kind machen, 
das nichts Unrichtiges wünsche, während die bösen Deutschen 
an allem Hader und Streite in Böhmen durch ihre Unver- 
söhnlichkeit Schuld trügen. D ies ist auch der Grundton der 
schwungvollen Artikel, womit die Alttschechen-Blätter den 
Herrscher in Böhmen begrüßen,

Die M a n ö v e r  in Böhmen bei denen jetzt der Kaiser 
weilt, nehmen m it Recht volles Interesse in Anspruch, denn 
es werden nicht allein mit dem Magazins-Gewehr bewaffnete 
Armcckörper das erste M a l in Action treten, sondern auch 
die L a n d w e h r  gleichfalls das erste M a l als Truppen- 
Division (die 20.) im Corpsverbande zur Verwendung ge­
langen, wie auch die L a n d w e h r  - C a v a l l  e r  i e. Ja .

I »  K r e m  f i e r  hat >.ne Siudentenverjämni'kung'statt­
gefunden, welche die Gründung einer tschechischen Universität 
nt M ä h r e n  als eine Landesnotwendigkeit erklärte.

I n  U n g a r »  hat sich der Coniinunications-Minister 
B a r o s  zum „eisernen T ho r" begeben und dortselbst °die 
erste Sprengnüne in Brand gesetzt, durch welche endlich die 
langersehnte Regulirung der Donauschnellen beim eisernei» 
Thor eingeleitet werden soll.

Einer ganz interessanten Auslassung begegnen wir j» 
der „Budapester Correspondenz": „Anläßlich der jüngsten
Re i s e  des  K a i s e r s  nach B e r l i n  wurde in  der ge­
summten Presse wiederholt auch die E v e n t u a l i t ä t  e i n e r  
Z o l l u n i o n  z wi s c h e n  O e s t e r r e i c h - U n g a r n  u n d  
D e u t s c h l a n d  erörtert. D ie Frage ist zwar jetzt nicht 
actucll, aber s ie  w i r d  i n  a l l e n  m a ß g e b e n d e n  
K r e i s e n  a l s  d i s c n l i r b a r  u n d  e i n e  gl ückl i che,  
den I n t e r e s s e n  a l l e r  B e t h e i l i g t e n  entsprechende 
L ö s u n g  d e r s e l b e n  a l s  w ü n s c h c n s w e r t h  bet rach-

für «ns g ilt jener alte Wappeuspruch der rheinischen G raf­
schaft M a rk :

„Vierecken Stein, wie er nach fitDi,
Sich immer auf Ein’ Seiten stellt!"  (Beifall.)

Jedesmal, wenn sie an unserem Volkskörper rütteln, 
festigt sich und h ä r t e t  sich d a s  n a t i o n a l e B e w u ß t -  
f e i n ;  jeder Umwälzungsversuch zeigt auf's neue, wie sich 
das österreichische Deutschthum „au f Ein Seiten stellt". So 
stehen w ir ohne Menschenfurcht im nationalen Kampf jahr­
aus jahrein, so vertheidigen w ir  in Treue unsere Scholle, 
unsere Sprache, unsere freie Gesittung, und so wollen w ir 
es halten fü r und für, in Drangsal und Noth, bis zum 
letzten Hauch. K e i n  i r d i s c h e r  W i l l e ,  k e i n e  st e r b ­
l i che H a n d  s o l l  j e d i e  u n v e r g ä n g l i c h e  L i e b e  
zu u n s e r e m  deu t schen  V o l k e  a u s  u n s e r e n  
H e r z e n  r e i ß e n .  (Anhaltender stürmischer Beifall.) Aus 
dieser Liebe erwächst uns M uth  gegen Uebermacht und Trost 
in  düsteren Tagen, aus ihr stärkt sich unser Opfersinn, aus 
ih r nährt sich unsere Zuversicht, sie geleitet uns auf steilem 
Pfad der Ehre, und während sie unsere kummervolle» Seelen 
aufrichtet, weht ferneher von den Grabstätten aller großen 
Helden und Dulder der Nation frische Hoffnung uns an. 
(Be ifa ll.) I n  s o l c h e r  h e i ß e r L i e b e  u n d  i n  sol chem 
h o h e n  Ge i s t  b r i n g e n  w i r  d i r ,  du  h e r r l i c h e s  
deu t s c hes  V o l k ,  u n s e r e  H u l d i g u n g  d a r . "  (S tü r­
mischer, minutenlanger Be ifa ll und Händeklatschen.)

Politische Wochenschau.
Oesterreich-Ungarn Die Ferien sind zu Ende, 

die P o litik  tr it t  wieder in ihre Rechte. Den Reigen eröffnen 
die Ergänzungswahlen zu den bevorstehend,n Landtagen.

I n  O b e r ö s t e r r e i c h  wurde der clericale Sturm  
aus das Rohrbacher Landtagsmandat abgewiesen und Pöschl 
einstimmig gewählt. I n  W i e n  siegte m it erheblicher M ehr­
heit P ro f. Eduard S u e ß  über die beiden antisemitischen 
Candidate» S c h n e i d e r  und P  n b ft. Sueß erhielt 2286, 
Schneider 844 und Pabst 340 Stimmen, 2 Stimmen ent­
fielen auf den tschechischen Zählcandidaten D r .  G r e g  r.

Diese Zahlen beweisen nur allzudeutlich, was denkende 
Leute schon lange vorhergesagt, daß der nationale Antisemi­
tismus im Niedergang ist und bei dem fam en Bündnisse 
nur die Rolle des bekannten Thieres in der Fabel gespielt 
hat, die Kastanien für die Clericalen aus dem Feuer zu 
holen. Jetzt wüthet eine heftige Zeitungsfehde zwischen den 
schwarzen Antisemiten des „Vaterland" und den nationalen 
Antisemiten des von Bergani geleiteten Blattes, das sich 
bereits ob seiner freien Manieren den Spitznamen der „an ­
tisemitischen Hacke" erworben hat.

Eröffnet wurde die politische Saison —  die eine 
denkwürdige zu werden verspricht — mit der Enthebung des 
F .-M -L. Baron K r a u s  von dem Posten des Statthalters 
von Böhmen und der Ernennung des Grafen Franz Thun- 
Hohenstein, Neffen des Cvncordalsministers Grasen Leo 
Thun.

G raf Franz Thun hat bisher nicht im Staatsdienste 
gestanden, für seine Ernennung spricht also nicht die E r­
fahrung in der Verwaltung. 1879 wurde er in den böhmi­
schen Landtag gewählt und seine politische Gesinnung hat er 
in  dieser Eigenschaft in drei Fundamentalsätzen niedergelegt, 
welche er in der Prager Landtagsstube aussprach. ..D e r  
k o n s e r v a t i v e  G r o ß g r u n d b e s i t z  b e k ä m p f t  d i e  
l i b e r a l e n  P r i n c i p i e n  ü b e r a l l ,  wo er  i h n e n  
b e g e g n e t ,  w e i l  e r  s i e  f ü r  g e f ä h r l i c h  f ü r  
S t a a t  und Gesel l schaf t  h ä lt . "  Ferner in Bezug auf die 
Ausgleichsfrage zwischen Deutschen und Tschechen in Böhmen: 
„ D e r  v o n  de n  D e u t s c h e n  d u r c h  D r .  v. P  l e n e r  ,

Jvchai zugeflüstert und dieser wieder hat cs unvergänglich 
verewigt. Das sei die echte und wahre Schrift, älter und 
heiliger als der Talmud. Nun und weil eben „das Geheim­
nis die Bürgschaft des Erfolges ist", herrscht der Rabbi von 
Sadagvra über die Gewissen von M illionen von Juden.

Oesterreich-Ungarn ist der klassische Boden der Thron- 
prätendenten: Wasa, Alfonso, Don Carlo«, Ehambord, der 
König von Neapel, der Herzog von Cumberland, Graf 
Hunyady, und zum Ueberfluß noch Rafael, der Zigeuner- 
Bojvode von Jäß-Allatyän und endlich Epigone des J u d n -  
königs, Rabbi Abraham. Der Sproße David 's ist Aristokrat: 
er betet nicht in Gemeinschaft m it der großen Menge; in 
eine gesonderte —  wenn anders das W ort erlaubt ist — 
Kapelle der Synagoge verschlossen, spricht er mit dem lieben 
Herrgott unter vier Augen. Sein Betpult ist getriebenes 
Silber, sein Fuß steht auf kostbaren Teppichen; am Vorhang 
vor dem Thoraschrcine schimmern hier noch mehr Edelsteine, 
als von jenem vor der Bundeslade geleuchtet haben mochten. 
Auf dem mit reichgestickter Decke überhangenen Tische liegen 
hebräische Folianten, Briefschaften und Manuskripte. Herr 
Kapralik nahm jedes einzelne Stück besonders auf, drehte und 
wendete es m ir vor den Augen und schätzte es auf Heller 
und Pfennig ab. Und wenn ich dann erst die Schatzkammer 
in des Rabbis Wohnhaus sehen werde!

I m  Hofe standen die Lamdonim und Bachurim. von 
den Anstrengungen bei ihren Studien, von der Mühsal des 
Lernens erschöpft, rings umher, u m 'auszuruhen: unter ihnen 
auch der jugendliche Aschir Ben Jehuda, der seine großen 
Augen auf mich heftete und sich neugierig und mißtrauisch 
um mich zu schaffen machte. Auch alle Uebrigen schnüffelten 
um mich herum, offenbar in dem Bestreben, herauszukriegen, 
wer ich wohl sein möge. Herr Kapralik hatte Mühe, sie 
immer wieder zu verscheuchen. Ic h  ließ mich m it einem der

Bursche in ein Gespräch ein, war aber nicht im Stande, 
sein radebrecherisches Deutsch zu verstehen. Aus einem 'An­
deren vermochte ich mit aller Liebenswürdigkeit auch nicht 
ein W ort herauszukriegen; er starrte mich eine Weile an, 
schupfte dann die Achseln und ließ mich m it den unverkenn­
baren Zeichen der Geringschätzung stehen. Was war ich ihm! 
Was ist ihm überhaupt irgend Jemand auf der Welt, den 
Rabbi ausgenommen?! M ir  fielen Dabei die zwei Györgyeer 
Juden ein, die aneinander gelehnt, den König von Ungarn 
ansahen, der zu den Czegleder Manövern herabgekommen 
war. Der Eine wendete sich, überwältigt von dem Anblicke 
der Pracht und Macht im Gefolge des Königs, an seinen 
Gefährten und meinte: „H ö r einmal, Reb Jekef, cs ist doch 
ein großer Srore (Herr), so ein Malchas (K ön ig )! "  Der An­
dere zuckle darauf die Achsel und sagte geringschätzig: „Ä  
Jüd  ist er doch n ix !"

Hand in Hand schritten ein hübsches Bürschchen und 
ein blondlockiges kleines Mädchen selbander Dem Garten zu : 
Mann und Frau. Beide zusammen sind noch keine dreißig 
Jahre alt.

D ie zahlreiche Sippschaft des Rabbi lebt insgesammt 
an seinem Hofe und zwar durchweg gut. Jede Familie hat 
ihren eigenen Haushalt. Zwischen den Blumenstöcken der 
Fenster lehnten Frauen und Mädchen, hübsche Gesichter, 
aber durch das fortwährende Nichtsthun behäbig gewordene 
Gestalten. S ie kochen nicht und waschen nicht; sie verachten 
selbst die Handarbeiten, welche Königinnen Zerstreuung bieten. 
Die Armen mögen schwer an Langweile zu leiden haben, 
denn selbst, wenn sie lesen könnten — deutsche Bücher sind 
verboten I Höchstens das ihnen die „Tchine" Literatur zu­
weilen ein und das andere Produkt der modernen Belletristik 
m itthe ilt; der findige Herausgeber „verfälscht" irgend einen 
Roman in den hier landläufigen jüdischdcutschen Jargon ,

u n d  richtet ihn zum Gebrauch zu. Die Damen kleide» 
sich nach der neuesten Mode und es muthete mich ganz sonder­
bar an, daß sie die falschen Haartouren, die doch eigentlich 
auf die „Bekämpfung der Eitelkeit" abzielen, A la Frousrou 
arrangirt und mit diamantenen Zitternadeln vollgesteckt 
trugen. Aus dem Hause trat ein jugendfrisches Mädchen, in 
Schleppkleid, um de» runden, weißen Hals ein lustig flattern­
des helles Seidenband geschlungen, zwischen den kirschrothen 
Lippen eine flott dampfende Cigarette. Von der Einfriedung 
des Hofes her folgte, au seiner schmutzigen Pfeif? lutschend, 
der junge Aschir Ben Jehuda ihren Spuren. Sein kaltes 
Auge flamm e feurig auf, als er es zu dem stolzen Juden­
fräulein erhob, die ohne ihn gar zu beachten, gleichfalls dem 
struppigen Garten zuschritt, aus welchem uns fröhliches 
Kindergclächter enlgcgcnschallte; der kleine Eheherr und seine 
winzige Gemahlin trieben sich dort herum. (D as Pärchen 
darf nämlich nur am Tage m it einander verkehren.)

I n  diesem Augenblick wurde Pferdegetrampel hörbür 
und Trompetensignale schmetterten in das Gesumme hinein. 
Es waren fröhliche junge Hußaren, die von der Uebung 
heimwärts ritten, daß der Staub der Straße hinter ihnen 
aufwirbelte. Die Bursche wünschten den Jebusäern einen 
knatternden guten Morgen, während die schmucken Officiere 
von der Hohe ihrer stattlichen Rosse aus mit muthwilligem 
Lächeln in den Garten hineinblickten, an dessen verwahr­
loster Umzäunung die schöne Rose von Hebron stand und 
lachte. Aschir Ben Jehuda mochte die Scene mit angesehen 
haben, denn er ließ plötzlich den großen Kopf auf die Brust 
sinken und stürzte davon, in die Synagoge hinein, um wieder 
das Antlitz in den mächtigen Folianten zu vergraben, —  vielleicht 
wohl auch eine Thräne auf die vergilbten Blätter zu weinen. 

*  *

' (Schlich folgt.) Porz« (P. 81.)



%r. 37. „Bote von der M b s ". 4. Jahrgang.
t et .  E in vollständig gemeinsames Zollgebiet, welches ohne ' 
Zwischenzolllinie Deutschland, Oesterreich und Ungarn um­
fassen soll, ist allerdings absolut undenkbar. Nicht nur die 
Verschiedenartigkeit der Verrechnung, sondern noch mehr die 
gegensätzlichen Interessen der bestehenden Industrien und 
namentlich die gefährliche große Concurren; der billig ar­
beitenden deutsche» Industrie schließt die Möglichkeit eines 
Zollvereins vollständig aus. Hingegen ist der Gedanke bei 
unveränderter Aufrechterhaltung der Zwischenzolllinie O  este r-  
r e i c h - U n g a r n  u n d  D e u t s c h l a n d  nach a u ß e n  zu 
e i ne m g e m e i n s a m e n  W i r t s c h a f t s g e b i e t e  u m z u ­
g e s t a l t e n ,  k e i n e s w e g s  u n d u r c h f ü h r b a r  o d e r  
a b z u w e i s e n .  Z u r Wahrung der eigenen Interessen könnte 
bei einem derartigen Verhältnisse auch weiter ein autonomer 
Z o llta rif in den beiden Zollgebieten bestehen und eventuell 
zwischen denselben ein Tarifvertrag abgeschlossen werden. 
Nach außen aber wären alle Verträge in vollständigem E in ­
vernehmen der ungarischen, österreichischen und deutschen Re­
gierung einheitlich abzuschließen, wobei zu Gunsten des Ver­
kehrs zwischen den beiden verbündeten Zollgebieten D i s f e -  
r e n c i a l s ä t z e  festgestellt werden könnten. Dieses auf ein 
so großes Productionsgebiet sich erstreckende Zollbündniß, 
welches nach außen sodann bloß als Ein Zollgebiet erscheinen 
würde, hätte ohne Zweifel dieselbe Anziehungskraft, wie es 
das politische Bündniß Oesterreich-Ungarns und Deutsch­
lands hatte. Viele wirtschaftliche Gegensätze würoen auf diese 
Weise ausgeglichen und der stets auch tit’S eigene Fleisch 
schneidende Zollkampf auf einem sehr große» Gebiete 
M itte l-Europas aufhören."

K a i s e r  W i l h l m  hat sich nach der Inspektion des 
sächsischen Armeecorps von Dresden nach Hannover zu den 

-•großen Manövern begeben, bei welchem sich auch der r ussi sche 
T h r o n f o l g e r ,  der bereits in Kiel eingetroffen ist, cmfindcn 
w ird. Nach den Manövern soll endlich der Besuch des 
C z a r e n  beim deutschen Kaiser stattfinden.

: Die B  « i e r  ii erhalten nun doch auch ihren K a t h o ­
l i k e n t a g ,  „A u f dem beabsichtigten Katholikentage wird 
das katholische Volk in Baiern öffentlich und in feierlicher 

-Weise bekunden, daß ihm die Sache der Religion und der 
Kirche keine fremde geworden, sondern seine eigenste geblieben 
ist." M it  diesen Worten beginnt der Ausruf an die „Katho­
liken BaiernS." Darüber, daß die Baiern ei» hochkatholisches 
Volk sind, w ird wohl niemand im Zweifel sein und um blos 
diese Thatsache in  Erinnerung zu dringen, bedurfte es kaum 

.-de« Katholikentages. Thatsächlich erfährt mau aus dem er­
wähnte» A ufru f, daß eS sich auch hier um einen Sturm - 

Mus gegen das liberale Ministerium und um die Erweiterung 
.des römischen Einflusses handelt. Auch hier verwech sln Die 
tziericalen die Religion mit ihren Parleiinteresseu. D a  sich 
allgemach in Deutschland die Reichsidcc zu festigen beginnt, 

.s» bedarf es zur Festigung der clcricale» Ansturmpartei 
.wieder einer kleinen Auffrischung des Culturkampfes,

D ie  Clericalen bleiben sich in allen Ländern gleich. I n  
F r a n k r e i c h  hat der Justiz- und Cultusiuiuister au die 
Bischöfe einen Erlaß gerichtet, worin er dieselbe auffordert, 
dahin zu wirken, daß sich der Clerus bei den bevorstehenden 1 
W ahlen der politischen Agitation enthalte. T ie  Mehrzahl der 
Bischöfe hat aber als Antwort Hirtenbriefe erlassen, in 
denen sie die Seelsorger ermahnen, auf ihre Beichtkinder da­
hin einzuwirken, daß sie nur solchen Bewerbern ihre Stimme 
geben, welche sich verpflichten, den „Glauben zu vertheidigen."

p .

Aus Waidhofen und Umgebung.
** Bereinsbesuch Samstag, den 21. September, 

w ird  unsere Stadt wieder einen bestbekannten Verein in ihren 
Mauern beherbergen; der G e s e l l i g k e i t s - C l u b  d e r  
E i s e n b a h n b e a m t e n  i n  L i nz  w ird in der Stärke 
von ca. 300 Personen, begleitet von einer M  i l i  t ä r  c a p e l le , 
eine Vergnügungsfahrt nach Waidhofen unternehmen und im 
Hotel zum goldenen Löwen ein Concert veranstalten, welchem 
sich ein Tänzchen anreihen w ird. Der Linzer Verein hat auch 
die ausübenden und unterstützenden M itglieder des hiesigen 
M ä n n e r g e s a n g - u n d T u r n v e r e i n s  geladen, welche 
Einladung Hiemil allgemein bekannt gemacht w ird. Das Con­
cert der M ilitärkapelle w ird Samstag, den L I .  d. bei gün­
stiger W itterung im Garten stattfinden und dürfte um 6 Uhr 
nachmittags beginnen. Im  Falle schlechten Wetters wird das­
selbe im S a a l e  abgehalten, in welchem es den geladenen 
Vereinen natürlich nur nach M a ß g a b e  d e s R a u m e s  
möglich fein wird, theilzunehmen, da selbstverständlich in 
erster Linie fü r die Fremden Sorge getragen werden müßte.

** Lehrwerkstätte I n  der letzten Plenarversamm­
lung der Handels- und Gewerbekammer vom 11. d. wurde 
auch ein Präsidialbericht erstattet, betreffend den Stand der 
H i l s S a c t i o n  f ü r  d ie  n i e d e r  ös t e r r e i ch i sche  
K l e i n - E i s e n . I n d u s t r i e .  Derselbe theilt im Wesent­
lichen m it : Die Vorarbeiten zur Errichtung der projeetirten 
Lehrwerkstätte und Musterschleiferei in Waidhofen a. b. Ybbs 
sind so weit gediehen, daß die betreffenden Gebäude bis 15. 
November d. I .  unter Dach gebracht werden können und 
die Fertigstellung derselben behufs ihrer Benützung bis 1. 
J u n i 1890 erfolgt, die Aetioirung der Anstalt sonach für 
da« nächste J a h r gesichert ist. Zu diesem günstigen Resultate 
hat insbesondere der Umstand beigetragen, daß m it dem 
Fürsten Heinrich v. Orsini und Roseuberg, sowie mit dem 
Grafen Zeno Gosß als Curator des Grafen Eugen Orsini 
und Rosenberg betreffs der Erwerbung gewisser Wasser­
werke in Zell und der Wasserrechte zur Benützung derselben 
ein Vertragsentwurf zustande gekommen ist, welchen das 
Präsidium der Versammlung vorlegt. Der Vertragsentwurf

s wurde seitens der Kammer genehmigt. —  Montag, den 16. I 
d M . wird seitens der n. o. Handelskammer eine Commission 
hier eintreffen, um über einige in Aussicht genommene Ab­
änderungen des Bauplanes zu berathen.

* *  M a n n e rg e s a n g v e re in .  Nachdem die Sommer­
ferien dem Ende zuneigen, w ird auch der hiesige Mannerge­
sangverein seine Thätigkeit wieder aufnehmen und Donnerstag, 
den 19. September seine erste Versammlung abhalten.

**  L ie d e ra b e n d  Heute Samstag, den 14. Septem­
ber findet in Lahner's Gariensalon ein Liederabend der 
Opern- und Operettcnsängerin vom Frankfurter Opernhause, 
der Frau Johanna Edlen v. Villefort-Gruber unter 'M itw irk ­
ung des Herrn Franz R itter von Villefort, Kapellmeisters 
aus Wien, mit nachstehendem Programme statt: 1. Abtheilung:
1. Klaviervortrag. 2. Romanze von Svohr. 3. a) „Tausend­
schön," Lied von Eckert l>) „Wenn ich ein kleines Wald- 
vögleiii w ä r,"  Lied von Abt. 4. Recitativ-Arie aus der 
Oper „F igaro's Hochzeit" von Mozart. 5. „ I n  der Fremde." 
Lied von Taubert. 6. „ Ic h  liebe dich," Lied von Dobricz. 
— 2. Abtheilung: 7. Klaviervortrag. 8. „Postillon d’amonr,“ 
Lied von Abt. 9. „Taran te lla ", ans d. Operette „Gasparone." 
10. „W ie  berührt mich wundersam," Lied von Bendel. 11. 
„Heimatlied," aus der Operette „D on  Cäsar, von Dellinger. 
12. a) „A n den Sonnenschein," Lied von Schnman. b) Wer 
uns getraut," aus der Operettte „Zigeunerbaron" von I .  
S trauß. —  Anfang 8 Uhr. E in tritt 50 kr. Familienkarten 
(4 Personen) fl. 1.50

* *  G e w it t e r .  Montag, den 9. September entlud sich 
über Waidhofen ein G ew itter; während desselben schlug ein 
Blitzstrahl, welcher von einem heftigen Donnerschlage begleitet 
war, in den P farrthnrm  ein, ohne jedoch zu zünden.

* *  F re is c h ie fle n  Bei dem am 8. und 9. September 
d. I .  abgehaltenen Freischießen betheiligten sich 32 Schütze», 
welche aus die Standscheibe 2666 Schuß 4 10 kr. und auf 
die Feldscheibe 248 Serien a 15 kr., abgaben. Beste gewannen 
auf der Standscheibe: 1. Best: Herr Sturmberger, (Weyr) 
48 T he ile r; 2. Best: Hr. Plcttenbacher, (Waidh.) 53%  T h .;
3. Best: H r. Reichenpfader, (W aidh) 67 T h . ; 4. Best: 
H r. Gärber, (Waidh.) 70%  Th. A u f der Feloscheibe: 1. 
Best: Hr. Görbet, (Waidh ) 58%  T h . ; 2. Best: H r. Wedl, 
(Waidh.) 154 Th.; 3. Best: Herr Zeitlinger, (Waidh.) 
202 Th. Feldscheiben-Prämieu erzielten: I .  H r. v. Heuneberg, 
(Waidh.) 28 Kreise fl. 3 .90; 2. H r. Hermüller, (Uimerfcld) 
25 Kreise fl. 3 .38 ; 3. Hr. Gärder, (Waidh.) 25 Kreise fl. 
3.12; 4. Hr. Wedl, (Waidh.) 23 Kreise fl. 2 .8 6 ; 5. H r. 
Leithe, (Waidh.) 23,Sm fe fl. 2 .60; 6. Hr. Zeitlinger, (Waidh.) 
23 Kreise fl. 2 34 ; 7. H r. Schne'zinger, (Waidh.) 21 Kreise 
fl. 2 .0 8 ; 8. Hr. M arx, (Ulmerfeld) 21 Kreise, fl. 1 .82; 9. 
Hr. Dietrich. (Waidh.) 20 Kreise fl. 1 .56; 10. H r. Thurn- 
mald, (Waidh.) 19 Kreise fl. 1.30; 11 H r. Franz Jax,
19 Kreise fl. 1.04. Aus der Standicheibe wurden m it de» 
2666 abgegebenen Schüssen 1662 Dividenden erzielt, 4 12 kr.

* *  S c h ü tz e n v e re in  Bei den am 30 August und
2. September d. I  abgehaltenen Kranz chießett wurden fo l­
gende Resultate erzielt: 30. August: I .  Best: H r. Dietrich, 
einen Vierer m it 50%  T h lrn .; 2- Best: H r. A. Zeitlinger, 
einen Vierer mit 83%  T h lu .; gefallene Schüsse: 547. —
2. S ep t.: H r. Franz Kudrnka, einen Vierer mit 71%  T h . ; 
2. Best: H r. Jax J u l., einen. Vierer mit 8 5 %  T h .;  gefallene 
Schüsse: 329. Zusammen: 876 Schüsse.

A m s te t te n , (Eigenbericht) R e g i o n a l  aus st el l u tig: 
Seine k k. Hoheit, Erzherzog O t t o  hat sein persönl i ches 
Erscheinen bei der Ausstellung zugesagt. D er 'Anmeldung«- 
termin wurde über vieles Verlangen bis 15. September ver­
längert. —  Eine Gesellschaft von Sportfreunden, au deren 
Spitze Baron K i e l m a n n s e g q  jun., hat eine eigene 
Rennbahn um 6000 fl. hergestellt, welche am 2. Ausstellungs­
tage eröffnet werden wird. —  Detailprogrannne wurden 
bereits versandt.

Fsbbs, (Eigenbericht) C o n c e r t .  D er bestbekannte 
Schcibser Kapellmeister und Rcgenschori H r. M . S ch a ch e n ­
h o f e r  veranstaltete am 1. September l. I .  in H. Schallet'« 
neu hergestelltem, sehr schönem Saale zu Ybbs ein Concert, 
das in jeder Hinsicht einen durchschlagenden Erfolg hatte.

Da« ausgewählte Programm, welches von einem mei­
sterhaft zusammengestellten wohlgeschulten Streichorchester 
durchgeführt wurde, mußte stellenweise wiederholt werden. I 
Der Preis des Abends gebürt jedoch insbesonders dem 
Sohne des tüchtigen Dirigenten Herrn Ludwig Schachen- 
hofer, Violin-Cvnservatoristen aus Wien. Derselbe zeigte in 
dem Spiele einiger Cvmvositionen von Vicnxteinps u. Jordan, 
sowie einiger ganz gelungener Eigenwerte eine virtuose Tech­
nik und einen wohldurchdachten, seclenvolleu Vortrag, der 
uns auf eine hervorragende 'Meisterschaft des angeheudai 
Künstlers m it Recht schließen läßt.

S c h e i b b s  k a n n  m i t L> t o l z a u f e i n e F-a m i l i e 
b l i c k e n ,  wel che b i s h e r a u s m u f i k a l  i f ch e m G e - 
b i e t e  schon so E r s p r i e ß l i c h e s  g e l e i s t e t  h a t  
u n d  g e w i ß  noch l e i s t en  w i r d .

Nach dem Concerte folgte ein Tanzkränzchen, dessen 
Verlaus unter den Klängen Schachenhofer'scher Weise be­
sonders gemüthlich war.

Dem zahlreichen Publikum hatte der W ir t  aus Keller 
und Küche nur Vorzügliches geboten.

R a n d e g g ,  (Eigenbericht.) Am 4. d. hatten die Be­
wohner von Randegg wieder einmal nach 33 Jahren die 
Freude, ihren geistlichen Oberhirten zu begrüßen.

Der kleine M arkt war allenthalben auf das Festlichste 
geschmückt; als der hochwürdigste Herr nachmittags 4 Uhr 
eintraf, wurde er vom Herrn Dechant. P farrer, benachbarter 
Geistlichkeit, Gemeindevertretungen, Feuerwehr und Schul-

jngend feierlich empfangen und in die Kirche geleitet, wo­
selbst die Religionspiüfung stattfand. '

Abends, bei einbrechender Dunkelheit, wurde S r. Ex­
cellenz von der Ortsfeuerwehr ein Fackelzug mit Lampions 
und von unserer wackeren Ortscapellc unter ihrem tüchtigen 
Meister, H. Resch, ein Ständchen gebracht; der Marktplatz 
bot ein recht bewegtes B ild  durch die in schöner Beleuchtung 
wogende Menschenmenge, welche einerseits der herrliche 
Abend, andrerseits die Schaulust an der Illu m in a tio n  der 
Häuser mit Transparenten und Lampions, von Nah und 
Fern herbeigelockt hatte. Des anderen Tages zeitig früh 
las der Herr Bischof die H. Messe, cvnsekrierte einen neuen Herz- 
Jesu-Altar, den unser hochw. Herr Pfarrer an Stelle des 
schadhaften S t. Antons-Altares errichte» ließ, worauf der 
Herr Dechant fü r die wohlthätigen Spender desselben die 
erste hl. Messe las.

Hierauf spendete der hochwürdigste Herr Bischof unter Assi­
stenz der benachbarten Geistlichkeit das hl. Sakrament der 
Firmung an 160 Firm linge und verließ nachmittag um 2 
Uhr unter üblicher Begleitung unseren sonst stillen Ge- 
birgsort. P.

Scheibbs ( E i g e n b e r i c h t ) .  S a i s o n - E n d e .  
M it  Beginn dieses Monats haben sich die Reihen unserer 
Sommergäste bedeutend gelichtet, und nimmt Scheibbs in 
seinen Straßen und auf seinen Spazierwegen wieder sein 
ruhiges Gepräge an. An kleinen Gesellschaften, die als Schluß 
ihrer Sommertour unsern freundlichen O rt zu kurzem Auf­
enthalte wählen, fehlt es allerdings nicht. Was die Zahl der 
Sommerfrischler dieses Jahres betrifft, dürfte diese wohl die 
bisher höchst erreichte sein, ein Beweis, daß die landschaft­
lichen Reize unserer Gegend, die Bestrebungen der Gemeinde 
und des Verschönerungsvercines, welch' letzterer insbesondere 
um Hebung der Annehmlichkeiten einer Sommerfrische rührig 
war und ist, um Verschönerung des O rtes in immer weitere 
Kreise der Großstadt-Bevölkerung dringt. Hoffentlich w ird 
auch aus dem begonnenen Wege, praktische und große 
Wohnungen herzustellen, fortgefahren.

F  r  e m d e n l i st e. Die dritte und letzte, fü r Augttst 
und erste Hälfte September gütige Fremdenliste erscheint 
Montag, den 16. d. M . *

N e u e  P r o m e n a d e .  Durch den Neu- und' Umbau 
mehrerer Häuser in Scheibbs wurde es ermöglicht, die vor 
mehreren Jahren oberhalb des eisernen Steges angelegte, 
schöne Promenade durch eine solche zwischen dem genannten 
Stege und der eisernen Brücke zu ergänzen, indem das durch 
Erdaushebe» gewonnene M ate ria l am Erlasufer aufgeschüttet 
und planiert wurde. Der neue Weg dürfte eine rechte Zierde 
des Ortes werden. Desgleichen wird an Stelle der albest, 
hölzernen „Horstbrücke eine neue Brücke aus Eisen aufgeführt.

T h e a t e r .  S e it 14 Tagen gastiert hier die Theater- 
gesellschaft des Herrn Bosch und brachte schon einige Lust- 
spiele^zu gelungener Aufführung.

G o l d e n e  Ho c h z e i t .  Verflossene» Dienstag feierten 
die Eheleute „S te in d l"  aus Gaming bei Scheibbs ihre 
goldene Hochzeit. D as Ehepaar ist noch recht rüstig, uiid 
tanzte die „B ra m "  noch frstch einige Tänze.

W  ä h l e r v  ers a mm l u n g. Am 7. d. veranstaltete 
der Herr Abgeordnete Ursin in Ab l's S a a l eine W ähler- 
versammlung und erstattete Bericht über seine Thätigkeit im 
Abgeordnetenhanse. Die Juden kamen diesmal m it Ausnahme 
der „Großen" ganz glimpflich weg, daher sich auch keiner 
Partei eine „hochgradig^ Hingabe" an de» Redner bemächtigte. 
Bon den 55 Anwesenden waren 28 Wähler aus Scheibbs, 
und von diesen etwa die Hälfte Anhänger des Abgeordneten. 
Gegen das von einem Herrn beantragte Vertrauensvotum 
erhob kein M itg lied der „sehr friedlichen Versammlung" ein 
Veto, und stimmten die Anhänger selbst m it Ruhe diesem bei.

 t t—

Verschiedenes.
— Hauptversam m lung des AlpenvereinS

in Bozen. Dieselbe hat einen glänzenden Verlauf ge­
nommen. Ueber 500 M itglieder des weitverzweigten Vereins, 
welche 126 Sectivuen m it 1735 Stimmen vertraten, nahmen 
an der am 9. d. abgehaltenen Haupt-Versammlung theil. 
Der Verein zählt dermalen 175 Sectivnen m it 22.586 M it ­
gliedern. I n  Erledigung der Tagesordnung wurden unter 
anderem an Subventionen 35.000 M ark fü r Weg- und 
Hüttenbanten den einzelnen Sectionen zugewiesen. Als O rt 
der nächsten Hauptversammlung wurde M a i n z  bestimmt; 
fü r 1891 wurde G r a z  in Aussicht genommen. — An die 
Alpeuvereius-Festtage schließt sich die Feier der Enthüllung 
des D e n k m a l e s  W a l t h e r s  v o n  de r  V o g e l w e i d e .

—  A u s z e ic h n u n g  Sn. k. k. Apostolische Majestät 
haben m it Allerhöchster Entschließung vom 2. Sept. o. I .  
dem Director der Vereinigten Fachschule und Versuchsan- 
statt für Eisen- und Stahlindustrie in S t e h t ,  H . A. M u s i l ,  
das Ritterkreuz des Franz-Josefs-Ordens allergnädigst zu 
verleihen geruht.

— Zehntausend Menschen ertrunken Einer 
Meldung der Reutcr'schen Office" aus Yokohama (Japan) vom 
30. v. M . zufolge sind durch eine lleberschwemmung in Waka- 
nama bei Osaka an zehntausend Personen um's Leben ge- 
k mme» und bei zwauzigtausend jobdachlos genurden. Unter 
der dortigen Bevölkerung herrscht großes Elend.

Briefkasten der Schristleitnng.
Den Hm «, Berichterstattern in H in s te lle n , A b b « , Ra udegg 

und S che ibbs besten Dank; biticn um weitere B e r ic h te



%r. 37. „Bote von der M b  s." Iahrqaug.

Leßrjunge
mit guten Schulzeugnissen findet in meinem Eisen- 
waarengeschäfte Aufnahme.
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PILSNER BIER.
Gefertigter gibt höflich dem P. T. Publikum Anzeige, 

daß er außer dem Budweiser Vier auch Pilsner Bier und zwar 
au Sonn- und Feiertagen und jeden Mittwoch um 7 Uhr 
Abends zur Ausschank bringen wird. Um zahlreiche» Zu­
spruch bittet hochachtungsvoll 198. o—l

Lcvpold J n f ü r .

300000000000000000000

Großes Lager aller Gattungen 0  
nur solid gearbeiteter 0

M ö b el
v

eigener E rzeugung  0
bei 220 G— 1 Q

J. M. Müller, 0
Kirnst- & M öbeltischler 

Linz, M arienstrasse 10, Linz. 
TJ" e b e m a l m a e

von B ra u ta u s s ta ttu n g «  und completen M ö b lie ru n g e n . 
Jllustrirte Preisconrante und Zeichnungen von vorrätigen, voll­
ständig zusammengestellten Speise- und Schlafzimmern ans Nnß- 

bäum- und Eichenholz werden portofrei zugesendet.
Großes Lager billiger stilgerechter M ö b e l f ü r  S o m m e r­

w ohnungen ans gcbeitztem und lakirtem Holze.
Übernahme jeder Garantie. Billigst gestellte Preise

Scheeren
fü r jeden Gesckäftszivcig und praktisch als Geschenke 
erzeugt

ANTON S C H A B  L
iit Waidhofc» n. d. 9)6be, Vorstadt feiten Nr. 37.

l l e p a r a t l i r e t l  werden schnell, gut und billig ausgeführt.

Meierhosverkauf. 2»7 4-1

Zehn Gulden
t ä g l i c h e r  N e b e n v e rd ie n s t  ohne C apita l und Risiko durch den | 
Verkauf von Losen ans Raten im  S inne des G. A . X X X I  v. I .  1883 E 
Anträge an V o rs c h  n ß - V a n k  und W echse l H a u s  David Redlich I 

Budapest. KeczskeiNl'tergasse 11. 228 5— 1 1
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K 3 T  J e d e n  S o n n t a g  " M H

Spatenbräu
KgT" im Hotel „mm goldenen Löwen."

§  Nach kurzem Mranch mienttielirlicti als Zahiimitzmittel.
Schönheit! Ne u e  a m e r i k a n i s c h e  

T  .“ '1 ' yäh' l  C L Y C E R Y N - Z A H N - C R E M E  
Oe» Z -G ll l ie  | (säni tä tsbe liö rd lich  geprüft)

I F. A. Sarg's 
Sohn & Co.

k .  k .  H o f l ie ­
fe ra n te n  

in  W IE N .

3 / UtJI Z - d im t j  | (snnitätsbcnordlrch se |

llALODONT
0  
o

O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O O

aus schönem Fichtenholz, reines PackMaterial fü rH o l - w o l l e

Zu haben bei den Apothekern und Pafüm eurs etc., 
1 Stück 3 5  kr. ; in Waidhofen a. d. Ybbs bei Hrn. 

G. B i t t e r  m a n n .

Verpackung von «Sßjastoven, Zucker, Glas, Geschirr, 
Hasuer- mib Eiseuwaarcu, sowie zur Füllung von Matratzen, liefert 
billigst in inrichii'bcui'ii Sliirlcu

L .  D ie m  in  H o l lc u s te i»  u . t». U b b s ,  N . -E 's t .
Depot bei Herrn zg<, 0—26

J o s e f  B r o m r e i t c r  in Waidhofen a. d. Jbbs.

A l l e  M a s c h in e n  m  

fiir Laitdivirtlfschaft und IVmiaui!
Olivenpressen und O liven-Mülilen ] ailemeueste Con- 
Wein- und Obstpressen J struction in

Traubenmühlen, Obstmahl-M iihlen J versck. Grössen. 

Dreschmaschine«, P u tzm üh le ii S> G öpelloerkc, M a is -  
re b le r, Lä c -M a sch iiie u , P flü g e  ie . 

D ö rrap p ara te  fü r O b s t-  und Gemüse.
F utte rschn e id -M asch in en  in  grösster A usw ahl lie fe rt in  vor- 

züg lichcr A u sführung zu  b illig s te n  Fabrikspre isen

JG. HELLER, Wien, Praterstrasse 78
C a t a l o g c  und  je d e  A u s k u n f t  a u f Verlangen g r a t i s  und 

f r a u  co. W iederverkäufern vu rtliv illia fte s te  Bedingungen. 
Le is tungsfäh ige V e rtre te r gesucht und gu t hon orirt.

Jedermann
gewahren mir hohe Provision, eventuell fixes Ge­
halt, fü r  den V erkau f von Losen gegen Raten. 
Anträge richte man nit die Hauptstädtische Wechsel- 

stuben-G esellschaft ADLER &  Cie. Budapest.

N i l l i m a t s c h i n e n  f ü r  »1 I<  Z w < * u r e  d e r  N R h e r e i .

L I N Z
Landstrasse No. 39

I ' r e iN - C o u r a n t e  v e r w e n d e  i r r a f in  u n d  f r a n c o .

Bruchbänder

227 ti—i Z w e ih u n d ert G u ld en
mm nt lieft sicheren Verdienst  ohne Kapital u >d Risiko, bieten | 

! mir soliden Personen, die sich mit 6,111 Verkaufe NON gesetzlich gestat- 
| tcti'ii i'vs.ii und Staaispavieren, besissen wolle». Antrage an dass 

Bankhaus Fischer & Co., Budapest, Franz Josess-Onai 33. 
5»wsiämB»ag3fsaa

bester Lonstruriion, in allen Formen 11 Greste» werden, mich aus bries 
liche Bestellung, jedem einzelnen Falle entsprechend, geliefert, Broschüre:
Die U iitc r fc ib e b r iic tK  »nd ihre H e ilu n g  gratis. P rofessor 
j la rg u e i i l  mio 5Zuvi bei F iu m e  lLcsterreick» schreibt: „Die ge 
sandte Bandage ist rin Meisterstück 11.511 meiner vollsteind.Zufrieden­
heit anSgefallen. Dieselbe sitzt ausgezeichnet, macht mir keine 
Beschwerden iiit.d heilt beit Bruch, trotz seiner Größe, vollkommen 
zurück. Ich bin Ihnen umsomehr verpflichtet, da ich früher nie ein 
Band erhalten konnte, welches eine Zurückhaltung bewirkte! Annahm, 
von Bandagen Bestellungen in tzinz a d. Donau, Gazthof ;. „Gold, 
K reuz"  am 16. jeden Monats von 7— l2 u, Borm, Man adrefsire: fettj | 
An die H e ila n s ta lt  j i i r V riieh le ide » in L tu t t g n r t ,  Alleenftr, 11. 1

. - E| aEBSBSBaissasa

Bci Johann Wagnieister
i n  A m s t e r t e n

0—53

von

ist das neue
A r i l i i i r g s g e w k h r

üihl z n 95 fl. (auch auf Rateuzahlung) zu 
bekoimueu.

A u fs a g e  3 5 2 ,0 0 0 ; d a s

Z M A t V E U X m ,  P U L V E R  U N D  Z A H N P A S T A

RR. PP. BENED1CTINIR!
d e r  A B T E I  v o n  S O U L A C

(F ra n k re ic h )

D o m  M A G U E L O I V T V E ,  P r i o r  
2  G o ld n e  M e d a i l l e n  : Brüssel 1S80 —  London 1884

D IE  H Ö CH STE* AUSZEICHNUNGEN

* M  D u rc h  d en  P r io r
f f  O  P ie r re  B O U R S A U D

i i lZ :
l l ,

E R F U N D E N
im  J a h re
i  D e r ta e g lic h e  G eb ra u ch  des Z a h n -E iix i»  s d e r  r r .

P P . B e n e d ic t in e r . in  d e r  D o s is  vo n  e in ig e n  T ro p fe n  
Im  Glase W a sse r v e rh in d e r t  u n d  h e i l t  das H o l w e rd en  
d e r  Za eh n c, w e lc h e n  e r w e is s e n  G lanz u n d  F e s tig ­
k e i t  v e r le ih t  u n d  d abe i das Z a h n fle is c h  s tä r k t  u nd  
gesu nd  e rh ä lt .

< W ir  le is te n  a lso  u n s e re n  L e s e rn  e in e n  th a ts ä c h ­
lic h e n  D ie n s t in d e m  w i r  s ie  a u i d iese a lte  u n d  
p ra k tis c h e  P ra ep a ra t on  a u fm e rk s a m  m a c h e n , 
welche das beste Heilmittel and der einzige Schatz für and gegen Zahnleiden sind.

Haus gegründet 1807 j  
-n  Generäl-Agent :

Zu Itaben in allen guten Parfumeriegeschaeften, Apotheken und Droguenhandlungen I

7 E P " Ä  I I I  B k l 106 & 108. rue Croix-de-Segney
b o r d e a u x

i et sie a l l e r  b e u t sehen 3  G it te r  übe r«  
lu i i i y t ;  au  ( je r b c in  crfebe  j nc n 11 c b e r« 
i e u  n g c a in  z w c  ! s , ,  ein de» f y v a "

Ä
D ic  tVt ob e n*

w eit. Mit» 
stritte  Zeitung 
fü r To ile tte  iinv 
^aufarbeiten. 

M onatlich zwei 
Num m ern.Pre is 

vierte ljährlich 
9)?. 1.2.',: 75,K r. 
p ä b r l i r t »  e r- 
sche inen :

2*1 Nummern m it 
Toiletten und 
Handarbeiten,

enthaltend ge-- 
gen 2000 A b b iL  

dnngen m it Beschreibung, welche daS 
ganze (gebiet der Garderobe und keib- 
wasche fü r  Tarnen, Ma'di1>en und Knaben, 
wie fü r  das zartere K indesalter umfassen, 
ebenso die Leibwä'che fü r Herren und 
die B e lt-  und Tischwäsche rc., wie die 
Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen m it etwa 200 Schnittmustern 
fü r  alle Gegenstände der Garderobe und 
etwa-10oPh,ster.-Bory.’ icfo,Hingen tü r& c if: .  
und Bnntslickerei, Namens tSbiffren :c. 

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allenBnchhandlnngen inidPostanstal- 
ten. — Probc-N nm m eni gratis und franco 
durch die (Syvebition, B e r lin  W, P o ts ­
damer S t r .  3 ti; W ien l ,  Operngasse 3.

Der ehemalige Riedmüller'sche Meierhos „Hinterberg" bei 
Waidhofen, bestehend aus Wohnhaus, 35 Joch Wiesen-, 
21 cif er* und Waldgrund, sehr vielen Obstbäumen, ist preis- 

i ivürdig zu verlause». — Dieser Gutsbesitz hat eine prachtvolle 
Lage, v is - ä - v is  dem Bahnhöfe und ist sehr zur Anlegung 

rin es Sommersitzes geeignet.

2luskunft ertheilt f t n r l  L r n tn r r ,  Meblhändler und Haus­
besitzer in Waidhosen a. d. 9)bbs, obere S tadt Nr. 10.

Ein Letnfräulein
' zum  f it» d u - ii w ird aufgenommen im G a f lb o f  ) .  » g o ld .

P flu g "  in Waidhofeu a. d. ?)bbs. 224 0—1

O  Technicum M ittw e idaX l

% a) Maschinen - Ingenieor - Scheie \  
m h) Werkmeister - Schale. X

Haus-Verkauf.
Halis in Waidhofeu a. d. Jbbs, Wasser-Vor­

stadt < Stock am Eisen), bestehend aus 5 Zimmer, 
1 Küche, 1 Speisekammer und 1 Keller ist um den 
billigen Preis von fl. 3300  aus freier Hand zu 
verkaufen.

Näheres beim Eigenthümer K a r l  R c iltM ,  
P rivat in Amstetteu. 222. r , - i

Einladung zur Bestellung von

lke

I l ln s t r i r r t r s

Katholischks Jrnn is iraß fa if
rur

Unletliastimg und Melirung. 

2 3 .  J a h r g a n g  1 8 8 9 .

Monatlich l fitst van |e 80 Cjuorlsellen. 
ä 50 Vtg. oder 60 C ts .

Zu beziehen durch alle Luch- 
Handlungen und Postämter.

Verlag von Benziger & Co.,
Cinstedein (Sdiivci;), 8 *a lb # l) ii f  (Dtuischfanb).

W e r  M e i n  d e r  W e i t e n .

jfaniiliE

Illus trirte^
^a lb -

monal-
schrift

U nterha ltung  und B elehntng  ans allen Gebieten de# 
w iifrn o .

Nedigirk von A .  v o »  Slhweigee-Aerchenfeid.
3n halbmonatlichen tzesken ä 30 Br. — 50 Pf. — 70 Cts. =  

30 Ftop.
Zästrllch 800 doppclfpo ltige  S eiten m it circa 1000 Z llu ftra -  

lionc ii. " W

„D e r S te i» der W e ile n " , ein ganz eigenartiges
Ioiirnal-Unternchmcn, bewegt sich ausschließlich auf dem 
Gebiete populärer W ille »sch aste» und beabsichtigt, die 
immer mehr sich anhäufende» ivissensschätze einem 
größeren Leserkreise in interessanter, fesselnder Form 
zu vermitteln. — Schöne Ausstattung, wohlfeiler preis. 

Probehefte in  allen Puchhandlnngen.
f l. EartleliciVs Verlag in IVirn.

M ariazeüer Magen -Trop fen ,
vortrefflich wirke ml bei allen Krankheiirn iIm  Hase»*.
Unübertroffen b .Appetitlosigkeit, Schwäche de- MagenS» 

übelriechendem A ti ein, B lähung , saurem Ansiloücii. Kolik, 
Magenk.rtarrb, Sodbrennen. B i-ldnng von L a n d  u. G r ic - , 
übermäßig. Schleim prodiietion, Gelbsucht, Ekel u .E t brechen, 
Kopfschmerz (fa llt* er vom M agen Herrührt^, M agenkrantpf. 
H artle ib igke it oder Bernopfnng. Heb erlaben des M agens 
m it Speisen u Getränken. W ü rm e r . M ilz - ,  l'eber- unb 
Häm orrhoida lle iden. — P re is  k flasche lam m t Wtbreudid» 
mnucisung 4 0  k r . ,  Toppeislasche 70 K r . 
lic n tx v P c rf. t .A r o tb .  V a r l  K ra d  y .  K r i-n iw ie r  (W ahren). 

T ic  P lariaze ller- M agen-T rop fen  find kein G e llem »

(freht ;u l>abca in fast allen T lp o tb e k e n .
H n r i i m i g !  D ie  echten M ariaze lle r M agentrop fcn  werden vu ltach ge­

fälscht und nachgeahmt. -  Zum  Zeichen der Echtste,t mutt icde ,Wasche tu e in «  
rotsten, m it obiger Tchiihm arle versehenen Emballage (tc irirfU t und bei der 

. .    ... h fin v rrt lem. dal! die»iederFlasche bcil'iegenfceit'wrdraudjhnnm ciiuitfl äußerten, bemerkt fein, daß die­
selbe m  der Bnchdnilkerei Deä H . Gutes in  ttvemfitvemfier gedru ltt ist.

. Die seit Jahren mit bestem Erfolge bei 
S tu h l V e r s t o p f u n g  u. H a r t le i  b i g- 
k e i t  angewendeten Pillen werden je tzt

L ........ '--------l* •*> t. Man achte da-
„ V I  .I U I  v u i 6 v    r k e  und auf dio

Unterschrift des Apothekers C. B r a d y ,  Kremsier. — Preis 
& Schachtel 20  kr., Rollen ä 6 Schachteln fl. 1.— . »Bei vor­
heriger Einsendung *des Geldbetrages kostet sammt porto­
freier Zusendung- 1 Rolle fl. 1.20. 2 Rollen fl. 8.20.

Mariazeller
A 1.r . -  V   k c i t  angewendeten i'illen

A b t u n r P i l l e n  vielfach n a c h g e a h m t. I 
her auf obige Schutzmark
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